
CHAM. Bei der ordentlichen Kündi-
gung gilt für Wohnraummietverträge
nach wie vor, dass der Vermieter nicht
ohne Kündigungsgrund kündigen
kann. Der Mieter dagegen kann bei ei-
nem unbefristeten Mietverhältnis un-
ter Einhaltung der Kündigungsfristen
ohne Begründung kündigen.

Der Vermieter muss zur Begrün-
dung einer ordentlichen Kündigung
grundsätzlich ein sogenanntes „be-
rechtigtes Interesse“ an der Beendi-
gung des Mietverhältnisses geltend
machen können; § 573 BGB.

Ein berechtigtes Interesse des Ver-
mieters an der Beendigung des Miet-
verhältnisses liegt dagegen insbeson-
dere vor, wenn:
➤ der Mieter seine vertraglichen
Pflichten schuldhaft nicht unerheb-
lich verletzt hat; § 573 Abs. 2 Nr. 1 BGB
(Pflichtverletzungskündigung),
➤ der Vermieter die Räume als Woh-
nung für sich, seine Familienangehöri-
gen oder Angehörige seines Haushalts
benötigt (Eigenbedarfskündigung); §
573 Abs. 2 Nr. 2 BGB oder
➤ der Vermieter durch die Fortsetzung
des Mietverhältnisses an einer ange-
messenen wirtschaftlichen Verwer-
tung des Grundstücks gehindert wird
und dadurch erhebliche Nachteile er-
leiden würde (Verwertungskündi-
gung,); § 573 Abs. 2, Nr. 3 BGB.

Die vomVermieter imKündigungs-
schreiben geltend gemachten Gründe
müssen hinreichend, konkret und für
den Mieter nachvollziehbar sein. Eine
nicht hinreichend begründete Kündi-
gung ist schon aus diesem Grunde un-
wirksam. Ein „Nachschieben“ der
Kündigungsgründe ist nichtmöglich.

Andere als die im Kündigungs-
schreiben angegeben Gründe können
nur berücksichtigt werden, soweit sie
nachträglich entstanden sind; § 573
Abs. 3 BGB.

Berechtigtes Interesse: Eigenbedarf

Als berechtigtes Interesse des Vermie-
ters an der Beendigung des Mietver-
hältnisses gilt, wenn der Vermieter die
Räume alsWohnung für sich, seine Fa-
milienangehörigen oder Angehörige
seines Haushalts benötigt, § 543 Abs. 2
Nr. 2 BGB. Es handelt sich hierbei um
einen der umstrittensten Kündigungs-
gründe des Vermieters. Es genügt,
wenn der Vermieter vernünftige und
nachvollziehbare Gründe für die Inan-
spruchnahme der Wohnung für sich
oder eine andere Bedarfsperson hat.
Allerdings ist es im Einzelfall schwie-
rig festzustellen, was tatsächlich ver-
nünftig und nachvollziehbar ist. Ent-
scheidend sind immer die konkreten

Umstände des Einzelfalls. Der bloße
Wunsch des Vermieters, in den eige-
nen vier Wänden wohnen zu wollen,
reicht aber nicht aus. Das „Benötigen“
des Mietobjekts setzt allerdings keine
bedarfstypische Lage voraus. Der Ver-
mieter muss also unzureichend unter-
gebracht sein, um Eigenbedarf über-
haupt geltendmachen zu können.

Familienmitglied ist Bedarfsperson

Der Eigenbedarfmuss für eine Bedarfs-
person geltend gemacht werden. Die
Kündigung kommt nur für den im Ge-
setz genannten Personenkreis in Be-
tracht. Bei einer Mehrheit von Vermie-
tern (etwa Ehegatten, Miteigentümer,
etc.) genügt es, wenn der Eigenbedarf
für einen der Vermieter besteht.

Enge Familienangehörige sind oh-
ne nähere Darlegung zu den familiä-
ren Bindungen Bedarfspersonen, wie
Eltern, Kinder, Enkel, Geschwister,
aber auch der Ehegatte sowie Schwie-
gereltern.

Ansonsten ist maßgebend, ob zu
der Bedarfsperson über die Verwandt-
schaft hinaus ein besonderes familiä-
res Verhältnis besteht. Dies ist wieder-
um eine Einzelfallfrage. Beispiele für
diese Fallgruppe könnten sein, Cousi-
ne, Stiefsohn und Pflegekind. Haus-
haltsangehörige sind alle Personen, die
schon seit längerer Zeit und auf Dauer
im Haushalt des Vermieters aufge-
nommen worden sind und in enger
Hausgemeinschaft mit ihm leben, et-
wa Lebenspartner, Hausgehilfen und
Pflegepersonen.

KeineKündigung ohne
berechtigtes Interesse
RECHTUnser Rechts-Experte
Dr. Andreas Stangl infor-
miert heute über die Kündi-
gungsgründe vonWohn-
raummietverträgen.
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LAM/LANDKREIS. Ganz im Zeichen der
Neuausrichtung und des Aufbruches
stand die Bezirksversammlung der
Jungen Union Oberpfalz, die am Wo-
chenende in Lam stattfand. Der Be-
zirksvorsitzende Alexander Fischer be-
grüßte die JUler, die aus der gesamten
Oberpfalz angereist waren, im Land-
kreis Cham und bedankte sich dafür,
dass viele eine lange Anreise in Kauf
genommen hatten, um über die Zu-
kunft von JU und CSU zu diskutieren.

Alexander Fischer betonte in sei-
nem Grußwort, dass die auf dem CSU-
Bezirksparteitag durchgeführte Wahl-
analyse ein wichtiger, erster Schritt in
der Aufarbeitung der Wahlniederlage
gewesen sei und begrüßte ausdrück-
lich den Mut des neuen Parteivorsit-
zenden und Ministerpräsidenten
Horst Seehofer, den dieser bei der Er-
neuerung im Kabinett aufgebracht
hat.

Der Bezirksvorsitzende verdeutlich-
te aber auch, dass mit der Analyse und
der Ernennung des Kabinetts die Auf-
arbeitung der Landtagswahl keines-
falls abgeschlossen sei. „Die Analyse

müsse weitergeführt werden und da-
nach müssten auch die Rückschlüsse
und die Konsequenzen gezogen wer-
den“, so Fischerweiter.

JU-intern wurden anschließend die
Ergebnisse weiter analysiert und auch
die eigene Rolle im Landtagswahl-
kampf und in der Oberpfalz generell
kritisch beleuchtet. Aus den daraus er-
kannten Defiziten wurden dann kon-
krete Aktionen beschlossen, die die
Junge Union Oberpfalz durchführen
wird. So wurde etwa beschlossen, dass
die JU Oberpfalz eine Mitgliederbefra-
gung durchführen wird, um eine mög-
lichst große Anzahl junger Menschen
einzubinden, wenn es darum geht,
Konzepte für die Zukunft zu erarbei-
ten.

Bei Frauen an Zustimmung verloren

Insbesondere bei den Wählergruppen
junge Menschen und Frauen hat die
CSU stark an Zustimmung verloren.
In diesem Punkt war man sich einig,
dass es in der CSU besonders an Ant-
worten für die Zukunft junger Men-
schen fehlt.

Der Jungen Union Oberpfalz fehlen
in der CSU derzeit Antworten und kla-
re Positionen im Bezug auf wichtige
Zukunftsthemen wie zum Beispiel
Rente, soziale Sicherungssysteme, Bil-
dung und junge Familien. „Wir brau-
chen mutige und zukunftsweisende
Antworten bei den großen Themen“,

so der JU-Bezirksvorsitzende Fischer.
In der anschließenden Diskussion mit
dem Sozialstaatssekretär und stellver-
tretenden CSU-Bezirksvorsitzenden
MdL Markus Sackmann machte die
Junge Union noch einmal deutlich,
was sich aus ihrer Sicht ändern muss.
Alexander Fischer verdeutlichte noch
einmal, dass sich auch der Stil der Par-
teiarbeit ändern muss. Außerdem
müsse auch der Informationsfluss von
unten nach oben und von oben nach
unten verbessert werden.

Informationsfluss verbessern

Abschließend betonte Alexander Fi-
scher noch einmal, dass die CSU wie-
der „näher am Menschen“ sein und in
Zukunft wieder Antworten auf die
großen und wichtigen Fragen der Zu-
kunft geben müsse, um bei den anste-
henden Wahlen wieder erfolgreich zu
sein. Der Bezirksvorsitzende betonte
darüber hinaus, dass die Junge Union
Oberpfalz ihrer Verantwortung ge-
recht werden wird und ihren Beitrag
zur Zukunftsfähigkeit der Volkspartei
CSU leisten wird. Die Junge Union
Oberpfalz wird in den nächsten Mona-
ten an einem Zukunftsprogramm
Oberpfalz arbeiten und die Inhalte mit
Mandatsträgern und Vertretern von
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft diskutieren. „Wir wollen mit
unserem Zukunftsprogramm inhaltli-
che Akzente setzen“, so Fischer. (mz)

JU fehlenAntworten für die
Zukunft jungerMenschen
PARTEIENNach demWahlde-
bakel arbeitet die JUOber-
pfalz an einem Zukunftspro-
gramm, um verloreneWäh-
ler wieder zu gewinnen.
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UNSER RECHTSEXPERTE

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist der
Rechtsexperte von Bayerwald-Echo und
Kötztinger Umschau.

➤ Er ist Fachanwalt
für Bau- und Archi-
tektenrecht sowie für
Miet- undWohnungs-
eigentumsrecht; au-
ßerdemAutor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.

➤ Kontakt: Kanzlei am Steinmarkt,
Rechtsanwälte Kuchenreuter, Dr. Stangl,
Alt & Alt, Steinmarkt 12, 93413 Cham;
(0 99 71) 8 54 00; info@kanzlei-am-
steinmarkt.de; www.kanzlei-am-stein-
markt.de. (mz)
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➜ Buch: Stangl, Intensivkurs Mietrecht
fürWohn- und Geschäftsraum, 2. Aufla-
ge 2008

Andreas Stangl

LANDKREIS. „Man sollte für alle Men-
schen ein offenesHerz haben und stets
versuchen, zu helfen!“ lautet das Zitat
des „Kalendergirls Januar“ Margot
Oertel, 88 Jahre aus Cham. Zusammen
mit 49 anderen Menschen aus dem ge-
samten Landkreis Cham ließ sie sich
im Sommer diesen Jahres von Perdita
Wingerter und Eva-Maria Kandlinger,
vom Verein Gemeinsam leben & ler-
nen in Europa“ interviewen und foto-
grafieren. Ergebnis dieser Aktion ist
der Jahreskalender „Vielfalt hat ein Ge-
sicht – der Landkreis Cham hat viele
Gesichter“, der bei der Kreisversamm-
lung des bayerischen Gemeindetages
des Landkreises Cham in Waldmün-
chen präsentiert wurde.

„Vielfalt, Integration und Toleranz
ist nicht nur die Aufgabe von Politi-
kern und Experten, sondern von Men-
schen wie du und ich. Um zu zeigen,
dass Vielfalt etwas ganz Normales und

Alltägliches ist und jeden von uns be-
trifft und jeder von uns etwas dazu bei-
tragen kann, wollten wir der Vielfalt
ein Gesicht geben, nämlich die Gesich-
ter der Menschen im Landkreis
Cham“, erklärt die Projektleiterin
Wingerter die Ziele des Projektes, das
vom Programm „Vielfalt tut gut“ ge-
fördert wird.

„Wir haben die unterschiedlichsten
Menschen angesprochen: junge und
alte, Männer und Fragen, Menschen
mit einer Behinderung oder Migrati-
onshintergrund. Und sie alle haben
trotz ihrer Vielfältigkeit vieles gemein-
sam: für alle sind die Familie und
Freunde das Wichtigste im Leben, je-
der möchte gesund sein und finanziel-
le Sicherheit haben – einfach ein gutes
Leben führen.“

Beeindruckend sind auch die Men-
schen, denen Perdita Wingerter und
Eva-Maria Kandlinger begegnet sind.
Armin Hauser aus Loibling, der blind
und Tetra-Spastiker ist, macht Musik
für alteMenschen imAltenheim. Karl-
heinz Liebl aus Furth i.W. hat seine
Mutter bis zu ihrem Tod gepflegt und
spielt mit einem Rollstuhlfahrer und
Ausländern in einer Band. Edi und Ga-
bi Dachs stellen mit ihrem Lebensmit-

telladen die Nahversorgung in Hohen-
warth sicher. Bernadette Raab, von ih-
ren Kunden als „Mutter Theresa von
Traitsching“ bezeichnet, Nika Sanije,
die vor 20 Jahren aus dem Kosovo ge-
kommen ist und einen kleinen Imbiss
in Roding betreibt, hat so manchen
Hilfebedürftigen mit einer warmen
Mahlzeit versorgt.

Für Maria Lorenz ist Integration
selbstverständlich, schließlich hat sie
Freundinnen aus Russland und Tsche-
chien. Der Auszubildende Tobias
Schön aus Falkenstein ist in der Schule
für jemanden offen eingetreten und
hat dafür gesorgt, dass ein anderer
nicht mehr von den Mitschülern ge-
hänselt wurde. Dies alles sind Ge-
schichten die zeigen, was jeder Einzel-
ne tagtäglich dazu beitragen kann, da-
mit wir in einer toleranteren und sozi-
alerenGesellschaft leben können. (mz)
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➜ Die Kalender wurden an alle Gemein-
den,Märkte und Städte verteilt. Wer ei-
nen Kalender habenmöchte, wendet
sich direkt an die eigene Gemeinde.
Alle interviewten Personen sind auf der
Webseite www.gesichter-der-vielfalt.de
zu sehen, zu hören und zu lesen.Weitere
Infos bei info@gemeinsam-in-europa.de

DerVielfalt einGesicht gegeben
TOLERANZEin Jahreskalender
zeigt 50 beeindruckende
Menschen aus dem Land-
kreis Cham, die sich für an-
dere einsetzen.

Bei der Kreisversammlung des Bayerischen Gemeindetags in Waldmünchen präsentierte Projektleiterin Perdita
Wingerter den Jahreskalender „Vielfalt hat ein Gesicht – der Landkreis Cham hat viele Gesichter“ Foto: Hiob

Es genügt, wenn der Vermieter vernünftige und nachvollziehbare Gründe für
die Inanspruchnahme der Wohnung für sich oder eine andere Bedarfsperson
hat, um den Mietvertrag zu kündigen. Foto: dpa
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